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»Für alle Weggesperrten existentiell«
Von Peter Nowak

Wolfgang Lettow ist presserechtlich verantwortlicher Redakteur der linken
Publikation Gefangeneninfo, die sich mit politischen Strafgefangenen solidarisiert.
Die Justizvollzugsanstalt (JVA) Ratingen erteilte ihm kürzlich Besuchsverbot bei dem
inhaftierten linken Anwalt Ahmet Düzgün Yüksel.

Warum wollten Sie Herrn Yüksel im Gefängnis besuchen?
Wir haben gemeinsam seit Ende der neunziger Jahre Öffentlichkeit gegen die drakonischen
Haftbedingungen in der Türkei, aber auch hier in der Bundesrepublik hergestellt.
Warum ist Herr Yüksel inhaftiert?
Wegen seiner anwaltlichen Tätigkeit für politische Gefangene in der Türkei musste Yüksel das
Land verlassen. 2007 wurde er in der Bundesrepublik wegen Unterstützung einer ausländischen
terroristischen Vereinigung nach dem Paragraphen 129b verhaftet. Er war in Stuttgart-
Stammheim eingesperrt und wurde in dem dortigen Prozessbunker zu fünf Jahren und vier
Monaten Haft verurteilt. Nach seiner Haftstrafe war er der Residenzpflicht unterworfen und
durfte sich nur in einem bestimmten Bezirk aufhalten. Er entzog sich dem, wurde in
Griechenland verhaftet und im Mai 2014 ausgeliefert.
Und was ist der Grund für Ihr Besuchsverbot?
Die Anstaltsleitung teilte mir erst nach sechs Wochen detailliert mit, warum ich vom Besuch
ausgeschlossen bin. Ich habe in meiner Funktion als Redakteur Informationen zum Hungerstreik
des in der JVA Ratingen inhaftierten albanischen Gefangenen Admir Baro im Gefangeneninfo
veröffentlicht. Die Informationen teilte mir übrigens Herr Yüksel in einem von der JVA
kontrollierten Brief Ende des Jahres mit. Ich bin also abgestraft worden, weil ich über die Aktion
eines Gefangenen berichtet habe. Das Ganze soll laut JVA nicht der Wahrheit entsprechen und
den Gefangenen in seiner »aufrührerischen Haltung« bestärken.
Wehren Sie sich juristisch gegen das Besuchsverbot?
Yüksels Anwalt hat dagegen Beschwerde eingelegt. Generell sind Briefe und Besuche für
Gefangene die einzige Möglichkeit, nach draußen zu kommunizieren. Zeitungen und der Bezug
anderer Medien werden reglementiert und kontrolliert. Internetzugang gibt es zum Beispiel für
keinen der 60 000 Gefangenen. Jährlich bringen sich mindestens 100 Gefangene um, weil sie die
Bedingungen nicht ertragen können. Es ist daher für alle Weggesperrten existentiell, dass ihre
minimalen Rechte wie Post und Besuche garantiert werden.
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